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Berlinden 27. November. Se. Majeſtaͤt der Rd: 
nig haben dem Geheimen Ober-Finanz⸗Rath Hey 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 

Seine Majeftät der Koͤnig haben dem Kanzlei⸗ 
Jnſpektor Schloͤtke beim hieſigen Stadtgericht 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 8 


Der Oberſt und Fluͤgel-Adjutant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Italinsky 
Graf Suworoff- Rimnicky, iſt als Kourier 
nach St. Petersburg abgereiſt. f 

Der Kaif. Ruſſiſche Feldjaͤger Winokuroff iſt 


als Kourier von St. Petersburg kommend, über, 


Hamburg nach London, und der Koͤnigl. Franzoͤſi⸗ 
ſche Kabinetskourier Giloux, von Paris kommend, 
nach St. Petersburg hier durchgereiſt. f 
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„R u ß l a n i 

St. Petersburg den 17. Nobbr. Unterm 15 
v. Mts. haben Se. Majeſtaͤt nachſtehenden Ukas 
erlaſſen: „Um die Unruhen, welche im vergangenen 
Jahre die weſtlichen Gouvernements erſchuͤtterten, 
ſchneller mit Vergeſſenheit zu decken, haben Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt für gut befunden, denjenigen Landeskindern 
daſelbſt, die nicht zu den Raͤdelsfuͤhrern gehörten, 
ſondern mehr aus Verblendung und auf boͤſe Ein⸗ 


ZN 


flüfterung, als aus Vorſatz ſich vergangen haben, 
neue Merkmole Kaiſerl. Gnade zu geben, gleich⸗ 
zeitig aber auch Maßregeln zur möglichen Vermin⸗ 
derung der Zahl der in Folge des Aufruhrs anhaͤn⸗ 
gigen Sachen und zur Beſchleunigung ihrer Abe 
machung zu ergreifen, und demnach verordnet: I) 
Bei den Unterſuchungs-Kommiſſionen in den Weſt⸗ 
Gouvernements das Gerichts = Verfahren hinſicht⸗ 
lich der ſchon anhaͤngigen Sachen nach den einmal 
feſtgeſtellten Grund-Regeln fortzuſetzen, allein von 
nun an durchaus in keine Nachforſchung neuer Enk⸗ 
huͤllungen, welche die Ausſage der Angeklagten oder 
der Gang der Unterſuchung herbeiführen koͤnnte, eine 
zugehen, mit Ausnahme des einzigen Falles, wenn 
dieſelben ſich auf bisher noch unbekannte Raͤdels⸗ 
fuͤhrer oder Hauptaufwiegler beziehen. 2) Allen ohne 
Ausnahme, die, nach Maßgabe ihres Antheiles am 
Aufſtande, zur dritten Kategorie der Staatsverbre⸗ 
cher gehoͤren, mit Einſchluß derer ſogar, die bereits 
dem Gerichte uͤbergeben ſind, Verzeihung angedeihen 
zu laſſen und alle auf ſie bezuͤglichen Unterſuchun⸗ 
gen und Prozeſſe unverzuͤglich niederzulegen, auch 
wenn unter jenen ſich welche befaͤnden, die erſt nach 
Verfluß der Gnadenfriſt auf ihre Poſten zuruͤckge⸗ 
kehrt oder eingeholt wären, 3) Unterſuchungs⸗Sa⸗ 
chen und Gerichts-Urtheile, in Betreff der zur zwei⸗ 
ten Kategorie der Empoͤrer gerechneten Individuen, 
diejenigen ausgenommen, welche nach der bisher 
beſtandenen Ordnung bereits zum Oberbefehlshaber 
der Iften Armee gelangt find, hinfort der ſchließli⸗ 
chen Pruͤfung und Beſtaͤtigung der reſp. Militair⸗ 
Gouverneure, im Gouvernement Minsk aber, wo 
jetzt kein ſolcher reſidirt, des daſigen Civil⸗Gouver⸗ 
neurs vorzubehalten. 4) Jenen hoͤchſten Orts⸗Obrig⸗ 
keiten zugleich zu geſtatten: in Faͤllen, wo das mo⸗ 


i 
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raliſche Gewicht der Schuld irgend eines Verbre⸗ 
chers der erwähnten Kategorie durch beſondere beach- 
tungswerthe Uinſtaͤnde verringert wird, bei Kaiſerl. 
Majeſtaͤt mit eigenen Vorſtellungen, hinſichtlich der 
Aufhebung der über fie zu verhaͤngenden Procedur 
und Confiscation ihrer Güter, oder der Linderung, 
oder gaͤnzlichen Erlaffung der von den Gerichten 
ihnen zuerkannten Strafen, einzukommen. 5) Die 
bisherigen Anordnungen, in Betreff der Perſonen, 
die ſich während des Aufruhrs in Dienſten befanden 
und der Anſtellung Solcher, die an dem Aufruhr 
Theil genommen haben, auch in's Fünftige gelten 
zu laſſen. 6) Desgleichen die Entſcheidungen, in 
Anſehung ſolcher Perſonen, die der erſten Kategorie 
der Empoͤrer angehören, ohne Abanderung in der 
Geſchaͤftsform, nach welcher die auf ſie bezuͤglichen 
Sachen bis jetzt vor den Thron zur Entſcheidung ge⸗ 
langen. 7) Die Beſitzthuͤmer ſolcher Perſonen, wel⸗ 
de wegen ihres Antheiles an dem Aufſtande eis 

enmaͤchtig über die Graͤnze gegangen oder verſchol⸗ 
en ſind, und dadurch aller Anſpruͤche auf die Kai⸗ 
ſerliche Gnade verluſtig werden, den Beſtimmungen 
der Unterſuchungs-Kommiſſionen zufolge, dafern 
biefelben von den hoͤchſten Orts⸗Obrigkeiten beftä= 
kigt worden, ungeſaͤumt dem Fiscus zuzuwenden, 


mit Ausnahme von ſolchen Perſonen jedoch, deren 


Antheil am Aufſtande bloß darin beſtand, daß ſie 
gemeinſchaftlich mit den Streif⸗Parteien der Nebel: 
eber die Graͤnze gingen, oder die nach dem Grade 
ihrer Schuld zur dritten Kategorie der Verbrecher 
gehören. 8) In Anſehung aller derjenigen Mitſchul⸗ 
digen am Aufſtande, uͤber welche vor Eingang die⸗ 
fes Ukaſes bereits gerichtlich erkannt iſt und deren 
Urtheile ſchon beftätigt find, letztere ſofort, ohne 
Rückſicht auf dieſe neuen Begnadigungen, zu voll⸗ 
ziehen.“ . = 


Einem Kaiferl. Ukas vom 25, Septbr. d. J. zu⸗ 


folge, ſollen hinführo, ſtatt der durch den Ukas vom 
IT. April 1764 feſtgeſetzten Geldſtrafe für Perſonen 
epangeliſcher Religion, die ſich durch Ehebruch ver⸗ 


gangen haben, dergleichen Verbrechen zuvoͤrderſt 


der Kirchenbuße und alsdann noch, nach dem Aus⸗ 
ſpruch der weltlichen Behoͤrden, der geſetzlichen Be⸗ 


ſtrafung mit drei⸗ bis vierzehnfägiger gefänglicher 


Haft, nach Verhaͤltniß der ihre Schuld vergroͤßern⸗ 


den oder mildernden Umſtaͤnde, unterworfen werden, 

In Folge eines von dem Tyroler Edelmann Wels⸗ 
berg eingereichten Geſuchs um Anſtellung bei der 
Reichs⸗Kontrolle und der hierdurch von dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſterium erhobenen Frage, ob Edelleute des 
Auslandes, die den Unterthanen⸗Eid in Rußland ge⸗ 
leiſtet haben, in Civil⸗Dienſte treten dürfen, und in 
welche Kategorie der Kanzlei-Bedienten fie in ſol⸗ 


chem Fall geſtellt werden koͤnnen, haben Se. Mas 


jeſtät ein Gutachten des Reichsraths beftätigt, wo⸗ 


nach es dem dirigirenden Senat anheimgeſtellt wer⸗ 


den ſoll, auslaͤndiſche Edelleute, welche mit den ge⸗ 


e 


Frankreich zu verlaſfen. 


hoͤrigen Ausweiſen über ihre Abkunft verſehen ſind 
und Rußland den Unterthanen-Eid geleiſtet haben, 
auf Vorſtellung von Behörden im Civil-Dienft an⸗ 
zuſtellen und ſie in die dritte Kategorie der Civile 
Bedienten einzuordnen, demnach auch zu geſtatten, 
daß der obengenannte Edelmann bei der Reichs⸗ 
Kontrolle angeſtellt werde. 25 i 

Der Edelmann in Wilna, Ernft Magnus, Arren⸗ 
dator des Gutes Alkiſcheck, hat fuͤr ſeine, wahrend 


des Aufſtandes in Samogitien bewieſene Treue und 


Thaͤtigkeit eine Allerhoͤchſt bewilligte Gratification 
von 2000 Rubeln erhalten. 
Abnigreiſch Polen. 

Warſchau den ar. November. Der hiefige 
Kurier findet ſich in Folge der von einigen aus⸗ 
wärtigen Zeitungen mitgetheilten Nachricht, daß im 
Königreid) Polen bedeutende Truppen⸗Bewegungen 
ſtattfaͤnden, zu der Erklärung ermächtigt, daß durch⸗ 
aus keine andere Bewegung ſtattgefunden habe, als 
die Zuſammenziehung eines Corps zu dem gewoͤhn⸗ 
lichen Herbſt⸗Mansver und deſſen Nückehr in ſeine 
Quartiere, ſo wie eine Veränderung der Warſchauer 
Garniſon. aer a 


Gestern früh fiel hier der erſte Schnee in dieſem 
Herbſte. i ; 


Der Warſchauer Kurier fagt: „Die in Ger 
maͤßheit der wohlwollenden Befehle Sr. Majeſtaͤt 
begonnenen Arbeiten des zur Organiſirung eines 
neuen Unterrichts⸗Syſtems in Polen niedergeſetzten 
Comits's find bereits fo weit vorgeſchritten, daß Al⸗ 
les eine nohe Eroͤffnung der Schulen verſpricht.“ 

r 


5 rn i ee 
Paris den 19. November. Von den heutigen 


Blaͤttern enthält nur Galignani's Messenger, als 


die am ſpaͤteſten erſcheinende Zeitung, einen Aus⸗ 
zug aus der Thron-Rede, fo wie die Nachricht, daß 
nach dem Könige geſchoſſen worden ift. Die letztere 
meldet das genannte Blatt in nachſtehender Weifer 
„Eben als der König um den Pont⸗Royal bog, um 
den Quai entlang zu reiten, ward ein Piſtol auf 
ihn abgefeuert, wir find aber fo glücklich, melden zu 
koͤnnen, daß die Kugel uber den Kopf des Pferdes 
hinwegging und Se. Majeftät alſo nicht beruͤhrte, 
Hoͤchſtwelche nicht die mindeſte Beſorgniß kund ga⸗ 
ben. Leider iſt der Miſſethaͤter nicht entdeckt. (Letz⸗ 
teres widerſpricht der Angabe des Stenographe, wo⸗ 
nach der Thäter verhaftet worden ſeyn ſollte.) Se. 
Majeſtaͤt ward unmittelbar darauf mit dem ein⸗ 
ſtimmigen Ruf: „Es lebe der Konig!“ begruͤßt.“ 
Dem Courier frangais zufolge, hätte ſich unter 
den Papieren, die in dem Hauſe der Demoiſelles 
Duguigny in Nantes, wo die Herzogin von Berry 
verhaftet worden iſt, in Beſchlag genommen wur⸗ 
den, auch ein Brief Karls X. vorgefunden, worin 
dieſer ausdrücklich das Unternehmen ſeiner Schwie⸗ 
gertochter mißbilligt und fie dringend auffordert, 
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Deutz, der Verräther der Herzogin v. Berry, hat 
ie Abſicht, eine Schrift zu ſeiner Rechtfertigung 
herauszugeben, worin er den Patriotismus als die 
Triebfeder ſeiner Handlung darſtellen will; er hat 
ſich zu dieſem Behufe an einen Schriftſteller von 
bekannten liberalen Geſinnungen gewandt; aber eine 
abſchlaͤgige Antwort von ihm erhalten. Nicht 
600.000 Fr., ſondern 800,000 Fr. find, wie man vers 
ſichert, Deuß als Belohnung verſprochen; 350,000 
Fr hat er bereits auf Abſchlag erhalten. Br 
Das über die Herzogin v. Berry bei dem hiefigen 
Buchhaͤndler Deutu erſchienene, in rohallſtſſchem 
Sinne geſchriebene Werk ward geſtern von der Po: 
lizei in Beſchlag genommen. s 
Hieſige Blätter melden nach Pribatbriefen aus 
Madrid vom 8., daß ein dem Ausbruche nahes 
Karliſtiſches Komplott unterdrückt worden ſei und 
daß zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden hatten; 
ürke Patrouillen zogen durch die Straßen der 
Hauptſtadt, und die Truppen der Garnijon ſtanden 
in den Kaſernen bereit. Die öffentliche Ruhe war 
nicht geftört worden, und die Anhänger des Jn⸗ 
fanten Don Karlos ſchienen ihre Pläne aufgeſcho⸗ 
ben zu haben. Unter den verhafteten Perſonen be⸗ 
finden ſich mehrere Stabs⸗Ofſiziere von der Königl. 
Garde. (Die Madrider Hof⸗ Zeitung vom 8. 
Nov. enthält nichts, was zur Beſtaͤtigung obiger 
Nechrichten dienen konnte.) 
Herr Zea Bermudez iſt nunmehr wirklich aus 
London hier angekommen. 
Det Temps will wiſſen, die Königin von Spa⸗ 
nien habe für den Fall eines Buͤrgerkrieges die Un⸗ 
terſtützung Frankreichs in Anſpruch genommen. Hier 
fei vor wenigen Tagen eine Anleihe von 40 Millio⸗ 
nen Fr. für die Span. Regierung abgeſchloſſen. 
Das J. du Commerce meldet: „Nach Briefen 
aus Bologna vom 3. November hat das Oeſterrei⸗ 
chiſche Luſtlager von 80,000 Mann, das in Monte⸗ 
Shiari war, ſich in zwei Kolounen von gleicher 
Stärfe getheilt, wovon die eine nach Mailand auf⸗ 
gebrochen iſt, von der andern aber Theile in Mo⸗ 
dena, Ferrara und Bologna erwartet wurden. In 
letzterer Stadt waren Quartiere fuͤr den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Generalſtab beſtellt, der jeden Augenblick er⸗ 
wartet ward.“ a RE 
5 Nieder lande. 
Aus dem Haag den 21. Nov. Am Sonna⸗ 
bend den 17. d. M., wurde der Garniſon der Cita⸗ 
delle von Antwerpen folgender Tages befehl vorgele⸗ 
fen: „Tapfere Waffengeführten! Dee Augenblick 
naht, wo die Söhne des alten Bataviens von neu⸗ 
em Beweiſe ihres Muths und ihrer Treue ablegen 
ſollen. In wenigen Tagen wird eine Franzboſiſche 
Urmee vor unſeren Mauern erſcheinen, um und, 
wo moglich, mit Waffengewalt zur Uebergabe der 
Citadelle und der davon abhängigen Forts zu nd⸗ 
thigen. Erfuͤllt von dem Vertrauen auf die Gerech⸗ 
tigkeit unſerer Sache und auf Euren erprobten Muth, 


auf Eure Anhaͤnglichkeit an Konig und Vaterland 
bauend, werden wir mit feſtem Fuß die feindliche 
Armee erwarten. Waffengefaͤhrten! Ganz Nieder⸗ 
land und ſelbſt Europa haben ihre Augen auf Euch 
gerichtet! Zeigt alſo Alle iusgeſammt und ein Jeder 
ſusbeſondere, daß wir des Vertrauens nicht unwünr 
dig ſind, welches unſer vielgeliebter Monarch auf 


uns geſetzt hat, und laßt uns den unerſchütterlichen 


Entſchluß faſſen, uns bis aufs Außerſte zu verthei⸗ 
digen. Es lebe der König! (Unterz.) Der Gener 
ral und Ober- Befehlshaber der Eitadelle von Ante 
werpen, der davon abhängigen Forts und der Kde⸗ 


niglichen Schiffsmacht auf der Schelde, Baron 


Chaſſs.“ ; g . 
Aus der Citadelle von Antwerpen meldet 
man: „Der Geburtstag Ihrer. Majeſtät der Königin 
wurde am 18. d. in der Citadelle von Antwerpen 
durch eine große Muſterung gefeiert. Der obige 
Tages⸗Befehl wurde der Garniſon nochmals vorge⸗ 
leſen und von den Truppen mit dem einſtimmigen 


lange anhaltenden Ruf: „Es lebe der König!“ bes 


glettet. Vorgeſtern zogen ib die Truppen in die 
bombenfeſten Winkelwerke der Citadelle zutück. Man 
iſt noch immer damit beſchaftigt, die Vertheidigungs⸗ 
Mittel zu vermehren. Jeder iſt vom beſten Geiſte 
befeelt und thut Alles, was er kann, um die Ehre 
Niederlands aufrecht zu erhalten. Zur Erfüllung 
dieſes edlen Zweckes ſcheut die Garniſon kein Opfer 
fie iſt zu Allem bereit. Die Soldaten erfreuen ſich 


der vollkommenſten Geſundheit und find vom ſchöne 
ſten Eifer erfüllt.“ ir 
* 


Ig i e n. a 
Brüffel den 19. November. Die Union ſagke 
„Marſchall Gerard hat vorgeftern eine Proklamar 


tion an das Heer erlaſſen; ein Ausdruck in derſelben 


ſoll zu einem Proteſt Sir R. Adairs Anlaß gegeben 
haben“). Der Marſcholl hatte namlich feinen Heere 
und den Belgiern geſagt, daß Holland, indem es 
ſich der Arbitration der fünf Mächte nicht unterwor⸗ 
fen und geweigert, die Eutſcheidungen der Konferenz 
zu vollziehen, dadurch den Mächten den Krieg er⸗ 
Hart und daß Frankreich und England den, von ihm 
hingeworfenen Handſchuh aufgenommen hätten. Sir 
Robert behauptet, England führe nicht Krieg mit 
Holland; es ſei noch weit von den Zwangsmaßre⸗ 
geln zur Vollziehung des Traktats bis zu einem 
Kriege, der auf einen Einfall ins Gebiet und mite 
unter auf den Umſturz eines Staats führe, und der 
Unterſchied zwiſchen den Ergebniſſen eines Kriegs 
und Zwangsmaßregeln zeige genugſam, daß nicht 
von Krieg die Rede ſei, mindeſtens nicht von Eng⸗ 
lands Seite.“ : u. 

Einem Beſchluſſe des Königs im Rathe zufolge 
if der Militair-Auditeur Hr. Elarffens in Antwer⸗ 
peu ſofort in Freiheit zu ſetzen, indem er nur vor 
dem Ober⸗Kriegsrath zu Rechte ſtehen kann, und iſt 
) Nach ſpaͤteren Nachrichten iſt der Proteſt gegen einen 

Tagesbefehl des Belg, Kriegsminiſters Evain gerichtet. 
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dem General⸗Auditeur befohlen, ſich fofort zur Un⸗ 
terſuchung über feine Feſtnehmung bieber zu verfüͤ⸗ 
gen; was fi) auf einige, von Hrn. Cl. ſelbſt einge⸗ 
zogene Nachrichten bejchränft hat. FR 
In der heutigen Sitzung der Repraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer legte Herr Dumortier, als Be⸗ 
richt: Erftatter der Kommiſſion den Entwurf zur 
Adreſſe an den König vor, welcher im Weſentlichen 
nicht ſehr von den Worten und Wendungen der 
Throurede abweicht, ausgenommen die Stelle we— 
gen der fremden Einmiſchung, die folgendermaßen 
‚lauten ſoll: „Wenn Ew. Maj. zur Aufrechthaltung 
des Europaiſchen Friedens die Mächte, welche den 
Traktat vom 15. Nov. garantirt haben, zur Aus⸗ 
führung deffelben haben veranlaffen koͤnnen, ſo zwei⸗ 
feln wir nicht, daß dieſe Maͤchte, getreu ihren Ver⸗ 
pflichtungen, ſich nicht auf einen bloßen Anfang der 
- Ausführung beſchraͤnken werden. — Ew. Mafeſtaͤt 
werden ficherlich- Sorge dafür tragen, daß dieſer 
Antrag der Ausführung nicht verderblich fuͤr Bel⸗ 
gien werde. Auch werden Sie Sich vergewiſſert 
haben, daß das Aufgeben von Venloo und die Zer⸗ 
ſtuͤckelung Limburg's und Luxemburg's nicht eher 
ſtattfinden, als bis Holland der Ausführung des 
„Traktates feine Zuſtimmung gegeben hat. In die⸗ 
ſem Fall wird die Nation mit Dankbarkeit die Früchte 
der Politik der Regierung annehmen; ſollte es aber 
„anders ſeyn, fo wurde das Minifterium die Geſin⸗ 
nungen der Kammer verkannt haben, und dieſe 
koͤnnte nur gegen die vorlaͤufige Räumung. Lim⸗ 
burg's und Luxemburg's proteſtiren.“ — Die Dis⸗ 
kuſſion uber dieſen Entwurf wurde auf den folgen⸗ 
den Tag verſchoben. 
„Die Herzoge von Orleans und Nemours find 
heute mit den Regimentern der Abant⸗Garde nac 
Mecheln abgegangen. Die Prinzen reiſen zu Pferde 
zan der Spitze ihrer Regimenter. 
Der Marſchall Gérard wird nicht eher eine Pro⸗ 
elamation an die Armee erlaffen, als bis alle Trup⸗ 
pen vor Antwerpen verſammelt ſind, und er ſeine 


letzten Inſtructjonen aus Paris erhalten hat. —. 


Man glaubt jetzt, daß noch 8 bis 10 Tage darüber 
hingehen werden, ehe die erſten Arbeiten gegen die 
Citadelle beginnen. = 
In der Gazette d’Arlon lieſt man: „Geſtern 
‚Abend hat eine von Luxemburg kommende Eſtafette 
dem Generol Tabor drei Depeſchen uberbracht. 
Zwei Stunden darauf ging ein Kourier von Arlon 
nach Brüſſel ab; die eine der Depeſchen bezog ſich 
„auf die Angelegenheit des Herrn Pescatore. Die 
Deutſche Bundesverſammlung verlangt, daß Herr 
Pescatore binnen acht Tagen in Freiheft geſetzt werde, 
„und verſpricht dagegen, ſogleich die Freilaſfung des 
‚Hrn. Thorn zu bewirken. Wir können dieſe Nach⸗ 
richt verbürgen.“ 
Antwerpen den 19. November. 


> Heute Mor⸗ 
gen ißt ein Franzoͤſ. Lancjer-Regiment 


in der Vor⸗ 


BEL: 


ſtadt von Berghem angekommen, und nach Mer⸗ 
chem gefuͤhrt worden, wo es Kantonnirungen bezies - 
hen ſoll. Dieſes Regiment defilirte dicht vor unſe⸗ 
ren Mauern vorüber. — Einige Stunden darauf 
kam ein Jäger⸗Regiment zu Pferde, eine Batterie 
leichter Artillerie und das 20. leichte Regiment ebene 
falls durch Berghem; an der Spitze derſelben be⸗ 
fanden ſich die Herzöge v. Orleans und v. Nemours. 

Heute Morgen hörte man drei Kauonenfchüffe 
von der Gegend von Burcht her. Man erfuhr bald, 
daß es eine Salutlrung. der Franzoͤſiſchen Fahne ge⸗ 
weſen war. a 

Die Einwohner der Tete de Flandre haben von 
den Holländern den Befehl erhalten, ihre Häufer 
zur Verfügung der Truppen zu ſtellen. Auch hat 
man ihnen anempfohlen, ihr Eigenthum und ihre 
Familien in Sicherheit zu bringen. i 
: en Me den 15. Nobember. In Kaldenkirchen, 
einem kleinen Preußiſchen Orte, eine große halb 
Stunde von hier, kam heute eine Compagnie Preuß. 
Fuͤſiliere an. Das Preuß. 11. Huſaren-Regiment, 
wovon das Depot in Muͤnſter iſt, beſetzt Bregel, 
Lobberich, Brüggen u. ſ. w. Es wimmelt von 
Truppen in allen Grängpläßen, aber der Zweck der⸗ 
ſelben iſt noch nicht bekannt. - 


Großbritannien. 


London den 17. November. Die Adreſſe der 
Banquiers, Kaufleute und Rheder der City von Lon⸗ 
don an den König ſoll bereits 3000 Unterſchriften 
zahlen. — In der Grafſchaft Hertford ift eine Adreſſe 
aͤhnlichen Jahalts aufgeſetzt, und bereits von Vie⸗ 
len der angeſehenſten Einwohner unterzeichnet worden. 

Die Adreſſe des Londoner Handelsſtandes an den 
‚König lautet folgendermaßen: „Wir, die unterzeich⸗ 
neten Kaufleute, Banquiers, Schiffs ⸗Eigenthuͤmer 
und Andere, aus dem Hafen von London, nahen 
uns Ewr. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt mit ungeſchwaͤch⸗ 
ten Geſinnungen der Treue und mit erneuerken Ver⸗ 
ſicherungen unſerer Ergebenheit fuͤr Ihre Koͤnigliche 
Perſon. Wir haben mit lebhafter Betruͤbniß und 
Unruhe erfahren, daß ein Geſchwader von Brikti⸗ 
ſchen Kriegsfahrzeugen in Bewegung geſetzt wor⸗ 
den, um eingeſtandenermaßen in Vereinigung mit 
einer Franzoͤſiſchen Streitmacht gegen Holland zu 
agiren; ſo wie, daß ein Geheime-Raths⸗Befehl pu⸗ 
blizirt worden, wonach alle an Unterthanen Sr. 
Majeſtaͤt des Königs der Niederlande gehörende 
Schiffe in den Haͤfen und auf dem Meere feſtge⸗ 
halten werden ſollen. Dieſe feindſeligen Drohungen 
ſcheinen durch keine Beeintraͤchtigung der Engliſchen 
Jutereſſen, durch keine Beſchimpfung der Britti⸗ 
ſchen Ehre hervorgerufen zu ſeyn, und wir bitten 
daher, daß man von unferen Haͤuptern den Beginn 
eines Krieges abwende, deſſen Ende keine menſch⸗ 
liche Weisheit vorauszuſehen im Stande iſt, und 
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für den wir, in Ermangelung jedes parlamentari⸗ 
ſchen Nachweiſes, keinen hinreichenden Beweggrund 
aufzufinden wiſſen. Wir bitten Ew. Majeſtaͤt in⸗ 
ſtaͤndigſt, Ihre Einwilligung in jede Anwendung 
von Zwangsmaßregeln zu verweigern, bis ſich die 
wahren Wüͤnſche und Geſinnungen der Nation auf 
eine keinen Zweifel mehr uͤbrig laſſende Weiſe offen⸗ 
bart haben.“ 5 

Der Standard ſagt, Graf Grey habe in Betreff 
ſeines Hollaͤndiſchen Krieges eine ſolche Lektion durch 
die Verſammlung in der London- Tavern erhalten, 
daß er wohl daran thue, bei Zeiten die Segel ein⸗ 
zuziehen. Die Ungerechtigkeit dieſer Maßregel, in 
dem Angriff auf den Koͤnig der Niederlande zu be⸗ 
harren, ſei dergeſtalt in die Augen fallend, daß 
durch das ganze Königreich nur eine Stimme dar⸗ 
über ſei. 

„Vorgeſtern“, ſagt der Albion, „war der Tag, 
wo die kriegeriſchen Operationen an der Kuͤſte von 
Holland beginnen ſollten; aber unſere Schiffe liegen 
noch immer in den Dünen. Mogen ſie daſelbſt blei⸗ 
ben, bis wir einen gerechtern Grund zum Streit 
haben.“ — Aus Deal ſchreibt man vom 15. d.: 
„Da heute den ganzen Tag uͤber wenig und verän⸗ 
derlicher Wind war, ſo ſind der „Donegal“ mit dem 
Viee-Admiral Malcolm und der „Talabera“ von 74 
Kanonen nicht, wie man erwartete, nach der Hol⸗ 
laͤndiſchen Kuͤſte abgegangen. Es find aber alle 
Vorbereitungen getroffen, um den erſten guͤnſtigen 
Wind zum Abſegeln benutzen zu konnen. — Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Admiral hatte ſeine Flagge heute auf der „Si⸗ 
rene“ von 60 Kanonen aufgeſteckt, um den Engli⸗ 
ſchen Admiral zu begleiten, falls es der Wind er⸗ 
laubt hätte, a 
„Die Niederländiſche Brigg „Diana“, Cap. Wenke, 
iſt auf dem Wege von Berbice nach Amſterdam von 
dem Brittiſchen Schiff „Satellite“ weggenommen 
und nach Ramsgate gebracht worden. Capitain 
Wente und neun Perſonen von ſeiner Schiffsmann⸗ 
ſchaft befinden ſich an Bord des „Satellite“, der 
vor Dungeneß kreuzt. Am 13. d. hat das Britti⸗ 
ſche Schiff „Caſtor““ das von Weſt⸗Indien nach 
Bremen beſtimmte Daͤniſche (2) Schiff „Kronprin: 
zeſſin“ auf der Hoͤhe des Texel genommen. 

In Bezug auf die Angabe des J. de la Haye, daß 
man in Ramsgate den armen Fiſchern, deren Fahr- 
zeuge man aufgebracht, auch ihr Geld abgenommen 
habe, bemerken die Times, daß, wenn die That— 
ſache wirklich richtig ſei, dies nothwendig auf einem 
. Mißverftändnig der Zoll⸗Beamten beruhen müffe, die 
alsdann ihre ihnen hinſichtlich des Embargo ertheil⸗ 
ten Juſtruktionen uͤberſchritten hatten. 

Die Times meinen, die Hollaͤndiſchen Fiſcher 
müßten doch von unſern Kriegsſchiffen verſchont blei⸗ 
ben, — aber blos, weil ſie den Londoner Markt flei⸗ 
ßig mit Fiſchen verſorgen. a 
Der vorgefirige Boͤrſenbericht der Times fagt; 


„Das Dampfſchiff „Sir Edward Banks“ war auf 
die gewöhnliche Weiſe in Rotterdam eingelaufen und 
bringt von da Güter und Paſſagiere, ohne irgend 
ein Anzeichen von Moleſt, mit.“ = 
Das Schiff „John“, von Antwerpen nach Tops⸗ 
ham beſtimmt, das am 12. von Vlieſſingen abge⸗ 
gangen war, berichtet, als es die Schelde herabge⸗ 
ſegelt, fünf Hollaͤndiſche Kriegsſchiffe, drei Fregat⸗ 
ten und drei Dampfſchiffe auf dieſem Fluſſe liegend 
geſehen zu haben. - 

Am 14. d. M. langten zu Falmouth zwei Engli⸗ 
ſche Schiffe, „Pike“ und „Pantaloon“, von Liſſa⸗ 
bon und Porto an; ihre Reiſe hin und zuruͤck hatte 
11 Tage gedauert, und ſie brachten Nachrichten aus 
erſterer Stadt bis zum 10. und aus letzterer bis 
zum 11. November mit, die jedoch nichts Wichtle⸗ 
ges enthalten. Faſt alle Truppen hatten Liſſabon 
verlaſſen und waren nach dem Kriegsſchauplatz auf⸗ 
gebrochen, fo daß man nächitens einem Haupt⸗An⸗ 
griff entgegenſah. Zwei Regimenter hatten ſich ge⸗ 
weigert, von Liſſabon nach Porto zu marſchiren, 
und waren deshalb entwaffnet und gefangen genom⸗ 
men worden. Zu Porto verlautete nichts von Be⸗ 
deutung; doch waren die Truppen Dom Pedro's 
auf einen Angriff vollkommen vorbereitet, während 
andererſeits von Dom Miguel Alles aufgeboten wur⸗ 
de, um durch dieſen Schlag der Sache ein Ende zu 
machen. Die Migueliſten hatten auf alle Anhoͤhen 
Geſchuͤtze aufgeführt, und unterhielten ein beſtaͤndiz 
ges Feuern, zu großer Beſchwerde der Einwohner 
von Porto. Das Wetter war fo ſchlecht, daß we⸗ 
der der „Pike“ noch der „Pantaloon“ mit der Küfte 
kommuniciren konnte. Die beiderſeitige Seemachk 
ſchien ſehr geſchwaͤcht und für einige Zeſt zum Dienſt⸗ 
untauglich zu ſeyn; dagegen ſollte die Schiffsmann⸗ 
ſchaft unterdeſſen zur Verſtaͤrkung der Landmacht 
an der Kuͤſte gebraucht werden. e 

London den 20. November. Der Courier will 
aus dem Haag erfahren haben, daß der General 
Chaſſs ſein zus in der Citadelle verlaſſen, eine 
bombenfeſte Wohnung bezogen und oͤffentlich erklaͤrt 
habe, daß er ſich im Nothfall werde unter den 
Trümmern der Citadelle begraben laſſen. 

Einem in der City umlaufenden Gerücht zufolge, 
ware die Engliſche Fregatte „Vernon“ von zwei 
Niederlaͤndiſchen Fregatten an der Kuͤſte von Hole 
land genommen worden; eine ſichere Nachricht iſt 
jedoch noch nicht daruͤher vorhanden. 

Aus Deal vom 19, d. wird gemeldet: „Der 
„Talavera“ von 74 Kanonen ſoll am Freitag Abend 
mit der Franzoͤſiſchen Fregatte „Sirene,“ Admiral 
Villeneuve, zuſammengeſtoßen ſeyn, und beide Schiffe 
wurden dadurch angeblich ſo beſchaͤdigt, daß ſie ſich 
genoͤthigt ſahen, ihre Zuflucht nach Sheerneß zu 
nehmen. Nur ſo viel iſt gewiß, daß man die bei⸗ 
den Schiffe geſtern Nachmittags im Kanal der Koͤ⸗ 
nigin fahren ſah; Kiel und Vordertheil ſchienen ſehr 
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beſchaͤdigt und das Takelwerk in großer Unordnung 
zu ſeyn. Die Seite der „Sirene“ hatte dicht uͤber 
der Oberflache des Waſſers das Anſehen, als ſeien 
Loͤcher in dieſelbe geſchoſſen worden und war mit 
Blei bedeckt; ſie ſoll in einer Stunde uͤber 3 Fuß 
hoch Waſſer ziehen. a 7 
In Bezug auf die Verordnung des Königs der 
Niederlande hinſichtlich der Engliſchen und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schiffe in Hollaͤndiſchen Häfen, ſagt die 
Morning: Post: „Der König der Niederlande hat 
eine Verfuͤgung erlaſſen, von der man in der That 
ſagen kann, daß ein heroiſcher Geiſt der Seelen⸗ 
groͤße und der Gerechtigkeit aus ihr athmet, und 
die das Betragen der Regierungen, welche Holland 
angreifen, in einem noch dunklern und gehaͤſſigern 
Lichte erſcheinen laſſen. Frankreich und England 
haben gegen den Koͤnig von Holland und ſeine Un⸗ 
terthanen Alles unternommen, was jede in ſeiner 
Macht ſtehende Repreſſalie rechtfertigen würde; aber 
ſolche Repreſſalien hätten den Kaufleuten jener bei⸗ 
den Laͤnder große Verluſte zugefügt, und vielleicht 
zahlreiche Bankerotte herbeigeführt, welches für die 
Engliſchen Kaufleute um jo härter geweſen ſeyn 
würde, da ſie die Maßregeln ihrer Regierung im 
hochſten Grade mißbilligen. Dieſe Ruͤckſicht ges 
nügte, um den wahrhaft großen Mann, in deſſen 
Handen gluͤcklicherweiſe das Geſchick Hollands in 
Dieſer Zeit der Prüfung liegt, zu veranlaffen, eine 
Zußerordentliche und beiſpielloſe Achtung für das 
Privat⸗Eigenthum an den Tag zu legen, und auf 
dieſe Weiſe, fo weit es durch fein hohes Beiſpiel 
in ſeiner Macht ſteht, die praktiſche Lehre der Pluͤn⸗ 
derung und Seeräuberei zu neutraliſiren, welche an⸗ 
dere Mächte ſich zu verbreiten bemühen.“ 
Von vielen Seiten laufen jetzt Adreſſen an den 
Koͤnig ein, worin um Zurücknahme der feindſeligen 
Maßregeln gegen Holland gebeten wird. Derglei⸗ 
chen titit zahlreichen Unterſchriften verſehene Adreſ⸗ 
ſen aus Colcheſter und Nottingham find dem Staats⸗ 
Seoretair für das Innere bereits zugeſandt worden. 
Die Nachricht von dem Einruͤcken der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen in Belgien hat nachtheilig auf die 
bleſigen Fonds gewirkt. Ber 
® Deut ſchland. 
Wies baden den 17. November. Bei uns ſieht 
es kriegeriſch aus! Unſer Militair ſteht ſchlagfertig 
und zum Ausrücken bereit; die Anzahl der zum Aus⸗ 
ruͤcken (man ſagt nach Luxemburg) ſich marſchfer⸗ 
fig hältenden Herzoglichen Truppen ſoll aus 2500 
Mann beftehenz 500 Mann ſollen als Reſerve aus: 
en und dazu eine Compagnie Artillerie neu 
organiſirt werden. Man verfertigt bereits ſcharfe 
Patronen, kurz, das ganze Kriegsweſen iſt in außer⸗ 
ordenklicher Tätigkeit, Urlaub wird nur auf wenige 
Tage bewilligt. 
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land niederließ, ward am 18. März 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das J. de la Haye enthält folgende biogra hiſche 
Notiz uͤber den General Chaſſe: en 85 a 
blick, wo Europa's Aufmerkſamkelt ganzlich auf 
die Citadelle von Antwerpen gerichtet iſt, wird es 
nicht unintereffant ſeyn, Einiges von dem Leben des 
Holländiſchen Generals zu erfahren, dem vie Ver⸗ 
theidigung dieſer Poſition anvertraut iſt. David 
Heinrich von Chaffe, Bar on und Abkömwling einer 
aus Frankreich gebürtigen Familie, die ſich in Folge , 
der Zurücknahme des Ediktes von Nantes in Hole 
1763 zu Thiel 
in Geldern geboren. Sein Vater war Major im 
Regiment Münfter, Er trat 1775 als Kadet in den 
Dienſt der Vereinigten Provinzen, wurde im J. 1781 
zum Lieutenant, 1787 zum Capitain, 1793 zum 
Oberſt⸗Lieutenant, 1803 zum Oberſt, 1806 zum 
General⸗Major und 1814 zum General: Lleutenant 
befördert. Nach der Holländiſchen Revolution von 
1787, waͤhrend welcher er ſich zur Partei der Pas 
trioten hielt, wanderte er aus und nahm Dienfle in 
den Franzoͤſiſchen Armeen, wo er im J. 1793 den 
Oberſt⸗Lieutenants⸗Rang erhielt. Er zeichnete ſich 
in den Schlachten bei Monpueron, Stade und Hoog⸗ 
lede aus, kehrte im Jahre 1795 mit Pichegru's Ar⸗ 
mee in ſein Vaterland zuruͤck und verließ es bald 
wieder, um den Feldzug von 1796 in Deutſchland 
unter den Befehlen des Holländifchen Generals Daen⸗ 
dels mitzumachen. Als die Engländer im Jahre 
1799 an den Hollaͤndiſchen Kuſten eine Landung be⸗ 
werkſtelligten, befehligte der Oberſt Chaffe ein Hole 
landiſches Jaͤger⸗Corps, welches ſich mehrere Stun⸗ 
den mit großer Erkitterung gegen die weit zahlreiche⸗ 
ren Engliſchen Truppen ſchlug. Nach Beendigung 
dieſes Feldzuges begab er ſich nach Deutſchland, 
um an dem dortigen Feldzuge Theil zu nehmen. 
Er war bei der Belagerung von Würzburg zugegen, 
nahm den Oeſterreichern eine Batterie ab und machte 
in dem Gefecht vom 27. Dezember 1800 einen Trupp 
von 4co Mann zu Gefangenen. In den Jahren 
1805 und 1806 diente er unter den Befehlen des 
Generals Dumonceau. Namentlich aber that ſich 
General Chaſſé im Spaniſchen Kriege hervor und 
gab Beweiſe von der größten Unerſchrockenheit, mo» 
durch er ſich unter den Soldaten den Namen „Ba— 
jonelt⸗ General“ erwarb, indem er ſich ſehr häufig 
mit Glück dieſer Waffe bediente, Um die von ihm 
geleiſteten Dienſte zu belohnen, ernannte ihn der 
König Ludwig Napoleon zum Baron, verlieh ihm 
eine Dotation von 3000 Gulden auf die Domainen 
und ernannte ihn zum Commandeur des Königlichen 
Ordens der Union. Waͤhrend der ſechs Jahre jenes 
mörderiſchen Krieges blieb der General Chaſſé forte . 


‚während in Spanien und nahm an den Schlachten 


bei Durango, Miſſa, Ibor, Talaveira de la Reyna, 
Almongeld (wo er vorzüglich zum Gluͤck dieſes Ta⸗ 
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ges beitrug), Ocana und Col de Maja in den Pp⸗ 
kenden Theil; in der letzteren rettete er, an der Spitze 
des 8., 28., und 54. Linien- und des 16, leichten 
Infanterie Regimentes, das Armee⸗ Corps des 
Grafen von Erlon. Zur Belohnung für dieſe Waf⸗ 
fenthat wurde er zum Offizier des Oedens der Eh⸗ 
ren⸗Legion ernannt, und der Herzog von Dalma⸗ 
tien (Marſchall Soult) verwandte ſich fuͤr ihn um 
den General⸗Lieutengnts⸗ Rang, den er bei feinem 
Austritt aus Franzoͤſiſchen Dienſten erhielt. Napo⸗ 
leon ernannte ihn durch ein Dekret vom 30. Juni 
1811 zum Reichsbaron. Im Monat Januar 1813 
empfing er den Befehl, mit ſeinen 4 Regimentern 
ſich der großen Armee in der Umgegend von Paris 
anzuſchließen. Am 27. Februar griff er mit den 
Trümmern dieſer Regimenter eine Kolonne von 6800 
Preußen an, die durch eine Batterie von 6 Kano⸗ 
nen unterſtützt wurde und auf einer Hochebne bei 
Bar ſur Aube ihre Stellung hatte; nachdem ſich 
die Infanterie zuruͤckgezogen hatte, hielt er zu drei 
wiederholten Malen den hartnaͤckigſten Kavallerie: 
Angriff auf. Er wurde in dieſem Gefecht verwun⸗ 
det, und in den beiden Feldzuͤgen von 1813 und 
1814 wurden ihm drei Pferde unter dem Leibe ges 

tödtet und zwei verwundet. Nach der erſten Capi⸗ 


tulation von Paris kehrte er in fein Vaterland zuruͤck, 


und der ſouveraine Fürſt von Holland nahm ihn am 
21. April 1814 mit General: Lieutenants⸗Rang in 
feine Armee auf. Als der General Chaſſé im Jahre 
1815 in der Schlacht bei Waterloo die alte Kaiſer⸗ 
liche Garde auf eine Engliſche Batterie eindringen 

ſah, die aus Mangel an Munition ihr Feuer einge⸗ 

ſtellt hatte, ließ er die reitende Artillerie unter dem 
Kommando des Majors Vanderſmiſſen im Gallopp 
vortüͤcken und dieſe noͤthigte die Angreifenden, ſich 
in Unordnung zurückzuziehen, wobei ſie die Hochebene 


von Mont⸗Saint⸗Jean mit Todten und Verwunde⸗ 


ten bedeckt zurücklleßen. Er wußte dieſen Vortheil 
zu benutzen, um von einigen Belgiſchen und Hol⸗ 


laͤndiſchen Bataillonen einen Angriff mit dem Bas. 


jonett ausfuͤhren zu laſſen, der gerade mit dem in 


bieſem Augenblick unternommenen Haupt⸗Mandver 


der Engliſchen Armee ſehr geſchickt zuſammentraf 
und ſo den glängendften Erfolg hatte. Durch ein im 
darauf folgenden Juli⸗Monat publizirtes Schreiben 
ließ der Herzog von Wellington dem bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von dem Genen Chaſſs geleiſteten Dienſt 
ſeine Anerkennung zu Theil werden. Seitdem ſtand 
der General Chaſſé an der Spitze des 4. großen 
Militair⸗Kommando's, deſſen Hauptquartier ſich zu 
Antwerpen befand. Er iſt jetzt General der Infan⸗ 


terie, Großkreuz des Wilhelms-⸗Ordens und Offi⸗ 


zier des Ordens der Ehrenlegion.“ 


In Schweden iſt man ſeit einiger Zeit zu einer Ent⸗ 
deckung gelangt, die den Haͤuſern ſowohl in der Stadt, 
als auf dem Lande bei Feuersgefahr zu großem Nu⸗ 
gen gereicht. Es werden ſolche naͤmlich mit aufge⸗ 


loͤſtem Alaun beſtrichen und das Holzwerk daran, 
namentlich Treppen und Thuͤren, wird öfter damit 
geſcheuert. Da der Alaun einen nicht brennbaren 
Stoff enthält, fo ſoll die Anwendung deſſelben auf 
die bezeichnete Weiſe ſich bereits als ſehr zweckmaͤßig 
bewährt haben. 


Aus Lloyd's Liſten ergiebt ſich, daß vom Jahre 
1793 bis zu Anfang 1829 fo viel engliſche Schiffe 
zu Grunde gegangen ſind, daß im Durchſchnitt im⸗ 
mer drei auf zwei Tage kommen. Die Koͤuigl. Ma⸗ 
rine büßte in derſelben Zeit 551 Fahrzeuge ein; da⸗ 
von gingen 160 durch den Feind verloren, die uͤbri⸗ 
gen ſtrandeten, verbrannten oder gingen aus andern 
zufälligen Gründen unter. Während der letzten 22 
Kriegsjahre verlor England 32 Linienſchiffe, 86 Fre⸗ 
gatten und eine Menge kleinere Fahrzeuge. 


Zufälliger, auffallender Tod wird von der Unter⸗ 
ſuchungs-Kommiſſton über den gefundenen Leichnam 
in England mit dem Ausſpruche: „died by che 
Visitation of God“ (ſtarb an der Heimſuchung Got⸗ 
tes), notirt. Neuljch wurde am Strandtheater ein 
Thürhuter todt gefunden: er hatte ſich Tags vor⸗ 
her vollgetrunken, und war alſo im Rauſch ent⸗ 
ſchlafen. Die Unterſuchungs-Kommiſſion ſchrieb: 
„geſtorben an der Heimſuchung Gottes.“ 5 


Es giebt gegenwärtig in Sizilien drei Kinder, 
welche mit außerordentlichen Fahigkeiten für die ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchoften begabt ſind. An der 
Spitze dieſes kleinen Triumvirats ſteht Vincenz Zuc⸗ 
chero, deſſen Rechengenie ſchon vor einiger Zeit die 
offentliche Aufmerkſamkeit erregt hat. Ein neuer⸗ 
dings angeſtellter Verſuch ſcheint zu beweiſen, daß 
ſich der Geiſt dieſes Knaben, ebenfalls mit ſeltenem 
Erfolge, auch mit andern Zweigen des menſchlichen 
Wiſſens, außer der Mathematik, beſchaͤftigen koͤnne. 
Vor zwei Jahren kannte er ſelbſt die Buch ſtaben 
noch nicht, jetzt hat ihn ſein Lehrer, Numardi, be⸗ 
reits ſo weit gebracht, daß er die ſchwerſten Latei⸗ 
niſchen und Ikalieniſchen Klaſſiker-leſen kann und er 
hat neuerlich Proben von der Ausdehnung feiner 
Kenntniſſe abgelegt. Die beiden andern Knaben, 
Ignaz Landoling und Joſeph Gugliſi, find gegen 
ihn in die Schranken getreten. Der erſtere iſt noch 
nicht zehn Jahr alt und hat bereits in mehreren 
Geſellſchaften die ſchwierigſten geometriſchen Fragen 
gelöfet, welche ihm die Profeſſoren Nodili, Scuderi 
und Aleſſi (von der Univerſitaͤt Catanea) vorlegtem, 
Landolina begnügte ſich übrigens nicht mit einer ein⸗ 
fachen Beantwortung der Fragen, ſondern gab guch 
die Gründe dazu vollſtändig an. Der dritte Knabe, 
Gugliſt, welcher ungefähr fieben Jahr alt iſt, hat 


nicht weniger auffallende Beweiſe eines außerordent⸗ 


lichen Talents gegeben, indem er auf der Stelle 
Aufgaben loͤſete, welche gewohnlich erſt mittelſt hoͤchſt 
verwickelter arithmetiſcher Berechnung geloͤſet wer⸗ 
den. Während er ſolche Fragen anhoͤrt und ſich mit 
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ibrer Löſung beſchaͤftigt, ſetzt er feine Spiele fort, 
wie ein anderes Kind, als wenn ihm das eine nicht 
ſchwerer vorkaͤme als das andere. Dieſe fruͤhreifen 
Talente der drei kleinen Mathematiker ſcheinen ans 
zuzeigen, daß der Geiſt des Archimedes fein Vaters 
land noch nicht verlaſſen bat. 


Bekanntmachung. 
Die unbekannten Erben des am zıften Juli 1829 
hier verſtorbenen Profeſſors Friedrich Büttner 
oder deren Erben oder naͤchſten Verwandten wer⸗ 
den ad Terminum E 
den 29ften Januar 1833 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 


vor dem Herrn Landgerichts-Rath Culemaun in un⸗ 


ſerm Inſtruktions⸗Zimmer vorgeladen, um ſich als 
ſolche auszuweiſen und den Nachlaß deſſelben in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und zwar mit der Verwarnung, 
daß, wenn ſie ſich vor oder in dem Termine weder 
ſchriftlich oder mündlich. melden, fie zu gewärtigen 
haben, daß der Nachlaß des ꝛc. Büttner als ein herz 
renloſes Gut nach F. 481. Tit. 9. Th. 1. des All⸗ 
gemeinen Landrechts dem Fiskus zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 

Poſen den 9. Maͤrz 1832. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 

. Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Landgerichte werden 

nachſtehende abweſende Perſonen, nemlich: 

1) der Knecht Michael Koßmann aus Tlukawy, 
Oborniker Kreiſes, welcher im Jahre 1811 
zum Polniſchen Militair ausgehoben iſt; 
2) die Aniela Grdulkowska, welche vor 40 Jah⸗ 
ten mit ihren Eltern, Martin und Regina 
Grdulkowskiſchen Eheleuten von hier nach Ruß⸗ 
land verzogen - : 

3) der Riemergeſelle Ignatz Prokowski aus Ber⸗ 
dychowo bei Schrim gebürtig, welcher im 
Jahre 1801 auf die Wanderſchaft ging und in 
Oeſterreichiſche Militair⸗Dienſte getreten ſeyn 

l 


ſoll; 

4) Johann Bukowski aus Schrim, welcher ſchon 
vor 50 Jahren nach Polen gegangen ſeyn und 
als Soldat gedient haben foll; - - ; 

5) der Nikolaus Piſiewiez, aus Poſen gebürtig, 
welcher im Jahre 1806 ins Polniſche Militair 
eingetreten ſeyn fol; 

welche ſeit ihrer Entfernung nichts von ſich haben 

hören laſſen, fo wie die von den Vorgenannten 
etwa hinterlaſſenen unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer hiermit aufgefordert, von ihrem Leben und 

Aufenthalte unverzüglich, und fpäteftens bis zu dem 

8 auf den ııten September 1833, 

vor dem Landgerichts-Aſſeſſor v. Beyer Vormittags 

um 11 Uhr in unſerm Jnſtruktionszimmer anbe= 
raumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich Nach⸗ 
richt zu geben, und weitere Unweifung, im aus⸗ 


bleibenden Falle aber zu gewärtigen, daß fie für 


todt erklärt werden und ihr Vermoͤgen ihren legitie 
mirten nächſten Erben ausgeantwortet werden wird, 

Poſen den 1. November 1832. = 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Edittal= Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Landgerichte 
werden alle diejenigen, welche etwa an die, durch 
die Sophia verehel. Chmilewska gebornen 
Werniewiez, mit ihren zu Kelcz sub No. 56, be⸗ 
legenen Grundſtücken in Höhe von 200 Rihlr. bes 
ſtellte Amts- Caution des ehemaligen Exekutors 
beim Friedens⸗Gerichte zu Koſten, Cajetan Chmie 
lewski, aus deſſen Dienſtzeit Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch vorgeladen, in dem auf 

den 18ten Februar k. J. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

anberaumten Termine in unſerm Gerichts- Lokale 
vor dem Deputirten Ober- Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius v. Britzke entweder perſonlich, oder durch 
geſetzliche Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre 
Anfprüche aus der Amtsführung des ꝛc. Chmilewski 
glaubhaft nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit den⸗ 
ſelben an die gedachte Caution praͤkludirt und an die 
Perſon des ꝛc. Chmilewski verwieſen werden foßen, 

Frauſtadt den 15. November 1832. f 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Eine jährige braune Stute (ein feines achtes 
Race⸗Pferd) will ich verkaufen, weil ſie hochtra⸗ 
gend iſt. Friedrich Bielefeld. 

Vorzuͤglich ſchöͤne Holländiſche Makjes⸗Heringe 
erhielt fo eben und verkauft das Stück zu 2 ſgr. 

; Friedr. Bielefeld. 
—..msmsxmm ;rͥ 
Börse bon Berl. 


Den 27. n 1832. 5 Zins- 5 


| Fufs. Briefe Geld, 
Staats - Schuldscheme. . . „. 4 9031 90 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — 1022 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 102 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 8331 833 
Präm. Scheine d. Seehandlung , — 50 | 494 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup. 4 90 — 
Neum, Inter. Scheine dio. . , 4 8930 — 
Berliner Stadt-Obligationen. „. „| 4 904 — 
Königsberger dito 4 9014 — 
Elbinger dito —— 4 HI — — 
Di se T. 2 2er — 338 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 1 9520 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 N 
Ostpreussische dito 4 99) — 
bommersche dito 4 4104 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 | 104) — 
Schlesische di 4 | 10544 — 


o 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


h 
* 
Qu 


* 


Holl. vollw. Ducaten — 1844 — 

Neue desde 419 — 
Eriedrichsd'o rr. 5 | — 132 137 
Disconto , 5 „ 32 ] 4 


